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^Vundersami
Fon Li7Z?/ Zwei/eZ

Wundersami kam eines Tages zu seinem Namen und
behielt ihn, verdiente ihn aber eigentlich auf ganz andere
Weise, als er ihn erworben. Er hiess Samuel Gut, wie schon
sein Vater, und man hätte ihn durchaus den „guten Sami"
nennen können, wie schon seinen weissbärtigen Alten. Dass

es nicht bei dieser Nennung blieb, hatte, wie angedeutet,
seine Ursache.

Der junge Samuel Gut war ein lieber, bescheidener,
begeisterungsfähiger, zartbeseelter Mensch. Ein Mensch
zudem, der für seine seelischen Regungen auch Worte fand.
Worte vielleicht, die seine Mitmenschen nur selten und
ungern brauchten, verraten sie doch zu viel von dem, was
in einem Herzen vorgeht, und sind sie doch im Munde
der Allermeisten Ausdruck dessen, wovon man sich schämt,
zu sprechen. In seinem achtzehnten Jahre, als sich Samuel
zum erstenmal verliebte, empfand er eine besondere Vor-
liebe für das Wörtlein „wundersam". Alles war wundersam:
Der Frühlingswald mit dem jungen Buchengrün, der Gesang
der steigenden Lerchen, die Taufrische des Morgens, die
Stille des späten Abends, das Gesicht seiner Geliebten,
die Predigt des Pfarrers und der gute Senf bei der Rauch-
wurst. Und überdies das ganze Dasein... denn was he-
deuten einem Verliebten Unterschiede, und wenn es sich
um Predigten oder um Tafelsenf handeln sollte!

Weil er aber zu allem und jedem sagte, es sei wundersam,
und diesen Ausdruck länger ais ein halbes Jahr nicht wieder
verlor, geschah es, dass ein Witzbold ihm den Namen
„Wundersami" anhängte. Möglich, dass dies unterblieben
wäre, wenn er sich nur vierzehn Tage oder weniger verliebt
und das Wörtlein gebraucht und missbraucht hätte. Aber
die Verliebtheit dauerte wenigstens zwei Jahre und setzte
sich hernach, als er sich verheiratete, in einer immergrünen
hebe fort, und das Wörtlein behielt er immer noch zuoberst
in seinem Sprachschatz. Also, dass die schwerfälligen Mit-
bürger wahrhaftig Zeit genug fanden, es auffällig zu finden,
und sogar Zeit genug, aus ihm den Namen für den Sami
abzuleiten, den sie leicht belächelten.

Sie belächelten ihn auch sein Leben lang, und doch
nicht immer in gleicher Weise wie damals, als er so jung
war. Und die Bedeutung seines Namens änderte sich, wie
schon gesagt, mit den Jahren, und in einer Weise, die man
eigentlich auch als wundersam betrachten muss.

Man weiss nicht mehr recht, wie der junge Samuel Gut
® seiner eigentümlichen Art, die Menschen zu behandeln
und iji seinem Dorfe so segensreich zu wirken, kam. Ob
® von Anfang an mit klaren Sinnen die Bosheit der Welt
»kannte und beschloss, sie lächelnd zu überwinden, wer
*®s! Bekannt ist nur, was sich zu jener Zeit ereignete,

er seine Frau heiratete. Sie war schon vor der Hochzeit
® ihm gezogen, hatte in den Augen der Leute Aergernis
»regt und zu Sticheleien Anlass gegeben. „Schön
lohnst du, Sami", spottete einer seiner Nachbarn und^Miene

feimter Schläuling sei. Es war nicht zu entscheiden. In
spätem Jahren fiel die Antwort der Leute meist so aus,
dass man für die Schlauheit stimmte, dazu aber beifügte,
Sami sei nicht nur schlau, sondern zne/ir.

Vor allem war dies der Fall, seit er den grossen Streit
zwischen dem Gemeindepräsidenten und dem Armenkassier
geschlichtet hatte und es Mode geworden War, ihn aufzu-
suchen, wenn man in einen Handel verwickelt wurde und
sich ungern schlug oder gar vor den Richter begab. Mit
den beiden Gemeindemannen war es so zugegangen: Der
Armenkassier verlangte eine Erhöhung der Ausgaben für
seine Schutzbefohlenen. Der Gemeindepräsident wünschte
eine Herabsetzung der Armensteuern und damit auch der
Aufwendungen gegen die Armut. Aus dem grundsätzlichen
Konflikt wurde ein persönlicher, als der Kassier den Präsi-
denten einen Batzenklemmer nannte, der sich für zwanzig
Rappen einen Schnitt in sein Hinterteil versetzen Hesse.
Darauf sagten sie sich alle bösen Wörter, die sie kannten
und hielten sich alle Laster vor, sogar jene, die vor ihren
Bubenzeiten lagen. An jeder Strassenecke fielen sie über-
einander her, bis eines Tages Sami dazu lief und vor dem
angesammelten Publikum eine Bemerkung fallen liess, die
Wunder wirkte.

Er rührte den Präsidenten mit den Fingerspitzen an
die Schulter und sagte: „Wie hast du das gesagt, vorhin?"

„Was geht dich das an?" knurrte der Präsident. „Ein
braver Mann ist er, der Kassier, hab' ich gesagt, aber es
kann es keiner beweisen..."

„Ausgezeichnet, ausgezeichnet!" lachte Sami. „Das
wird ein verdammt gutes Stück. Ein ganz wundersames
Stück. Und so auf offener Strasse proben, das ist die rechte
Propaganda. Ich will wetten, dass ihr alle Plätze besetzt
habt. Wann wird die Premiere sein?"

Der Präsident, der den Theaterverein des Dorfes lei-
tete, vergass einen Moment lang den offenen Mund, dann
lachte er laut heraus, und auch der Kassier konnte sich
das Lachen nicht versagen. „Du Äff, du!" war das Ab-
schiedswort des Präsidenten Sami gegenüber, aber der Krach
war zu Ende. Der Fehde schien überhaupt die Spitze
abgebrochen zu sein, und die Ueberlegung, ob der Wunder-
sami witzigerweise oder kindisch und gutgläubig von einer
Theaterprohe gesprochen, brachte Präsident und Kassier
auf Umwegen zur Vernunft. Am Ende hatte Sami die
kommende Gemeindeversammlung gemeint und daran er-
innern wollen, dass die Gemeindeväter ihre Würde nicht
untergraben dürften.

Von diesem Tage an aber wurde Wundersami der
Friedensstifter in der Gemeinde. Kam eine erzürnte Ehe-
frau zu ihm und beklagte sich über ihren untreuen Mann,
dann liess er sich alles erzählen, um zuletzt mit einfältiger

schnitt eine sehr anzügliche Fratze. Worauf Samuel Gut
® aller Unschuld antwortete: „0 ja, die alten Holzhäuser
!"} wundersam warm!" Und als der böse Nachbar fort-
ir und meinte, die jungen seien noch wärmer, lächelte

gUttuel nochmals und sagte: „Man müsste sagen: Ein junges
®is... vor allem, wenn es sich um hölzerne Häuser han-

». j v mir kommen sie immer vor wie junge, schöne

zu
' Darauf wusste der Anschwärzer nicht gleich

p ®utworten, und dass die junge Frau Gut später „das
em hiess, hing nicht mit Samis Ausspruch zusammen,

w
^ Dorfe von seinen Antworten die Rede war,

H
die Anfechtungen der Leute abwehrte, stritt

** sich, ob er ein unschuldiger Grünling oder ein abge-

über seinen gefalteten Händen nachzudenken und
zu sagen: „Was haben wohl die zwei miteinander? Wahr-
scheinlich verkauft sie ihm Blumensamen. " Und ziemlich
sicher wurde in der Gemeinde bekannt, dass die Frau
soundso, welche von der Ehefrau beschuldigt worden war,
eine Blumenzwiebelvermittlung betreibe, und der angeklagte
Ehemann brachte seiner Frau eines Tages ein Dutzend
Oxaliszwiebeln nach Hause. Solche Dinger erriet der
Wundersami, lange bevor die Leute selbst davon wussten.
Was er insgeheim ankehrte, dass er Recht bekam, verschwieg
er. Diese Art Schlichtung, jedoch, die man schlimm nennen
könnte, gehörte zu den Ausnahmen. Andere seiner Gut-
taten, dies muss man beifügen, machten ihn mit mehr Recht
berühmt!
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Lou dil/?/ x5u>sîM

^Vundsrsami kam eines Vages xu seinem dîamsn und
lskielt idn, verdiente idn g der eigentlied aul ganx anders
Usise, sis er idn ervorden. Lr diess Lamuel (dut, vis sedon
sein Vater, und nui n dâtts idn duredaus den „guten Lami"
aeiiilkn können, vis sedon seinen vsissdàrtigen Vlten. Dass

es lliodt dei dieser Kennung dlied, datte, vis angedeutet,
iewe Lrsseds.

Der junge Lamuel (dut vsr sin lieder, desedeidensr,
lsAeisterungslsdiger, xartdsseelter Nsnsed. Lin Nsnsed
îuàn, der kür seine seslisedsn Degungen aued Worte land.
Ugite vielleiedt, dis seine Nitmenseden nur selten und
imMrii drauedtsn, verraten sis doed xu viel von dein, vas
in einem Herren vorgsdt, und sind sie doed iin Klunde
à dllermsistsn Vusdruek dessen, vovon inan sied sedämt,
m spreodsn. In seinsrn aedtxednten lladre, als sied Lamuel
mm erstenmal verliedte, empland er sine dssondsrs Vor-
üebe kür das Wörtlein „vundsrsam". Vlies var vundsrsam:
Der kdüdlingsvald mit dem jungen Duodsngrün, der (desang
à steigenden dsredsn, die Vaulrisode des Norgens, die
Äille des späten Vdsnds, das Desiodt seiner Deliedten,
à predigt des plsrrers und der gute Lenk dei der Daued-
mist, Dnd üderdies das gsnxe Dasein... denn vas de-
äeuteit einem Vsrlisdten Dntersediede, und venn es sied
um predigten oder um Vakelsenl dandsln sollte!

^Veil er ader xu allem und jedem sagte, es sei vundsrsam,
uilä diesen Vusdruek länger als sin dsldss dadr niedt visdsr
verlor, gesedad es, dass ein Witxdold idm den Kamen
„Mudersami" andängte. IVlögliod, dass dies unterdliedsn
àe, venn er sied nur vierxsdn Vage oder venigsr verliedt
»iul das Wörtlein gedrauedt und missdrauedt dätte. Vdsr
à Verdedtdeit dauerte vsnigstens xvei dadre und setzte
sieb kernaed, als er sied verdeiratsts, in einer immergrünen
liebe kort, und das Wörtlein dedielt er immer ooed xuodsrst
m seinem Lpraedsodatx. VIso, dass die sedvsrkälligsn Mt-
lürger vadrdaktig 2sit genug landen, es aullällig xu linden,
wà sogar /.eil genug, aus idm den Kamen lür den Lami
àulmten, den sie lsiodt dsläedelten.

Äs dsläedelten idn aued sein deden lang, und dood
webt immer in gleieder Weise vie damals, als er so jungì (lud die Dsdeutung seines Ksmens änderte sied, vie
«bon gesagt, mit den dsdren, und in einer Weise, die man
°>MMlied sued als vundsrsam detrsedten muss.

Van vsiss niedt medr reodt, vie der junge 3a mue! (dut
M seiner eigentümlioden Vrt, die Nenseden xu dedandeln

iy seinem Dorke so ssgensreied xu virken, kam. ()d
^von Vnlang an mit klaren Linnen die Dosdsit der Welt
°àziwte und dssedloss, sie Isedvlnd xu üdervindsn, ver
îMsî llekannt ist nur, vas sied /.u jener /eil ereignete,
à er seine Lrau deirstets. Ais var sedon vor der Doodxsit
2u ilnn gezogen, datte in den Vugen der deute Vsrgernis
^kegt und ?u Ltiedeleien Vnlass gegeden. ,,Ledön
"àst du, Lami", spottete einer seiner Kaeddsrn undVvliene

leimter Ledläuling sei. Ls var niedt xu entsodeiden. In
spätern dsdren liel die Vntvort der deute meist so aus,
dass man lür die Ledlaudsit stimmte, dsxu ader deilügte,
Lsmi sei niedt nur sedlau, sondern ms/»'.

Vor allem vsr dies der Lall, seit er den grossen Ltreit
xvisedsn dem (demsindepräsidsnten und dem Vrmsnkassisr
gesedliedtet datte und es lVlode gevordsn var, idn aulxu-
sueden, venn man in einen Handel verviekelt vurde und
sied ungern sedlug oder gar vor den Diedter dsgsd. Vlit
den deiden Demsindsmsnnen var es so Zugegangen: Der
Vrmsnkassisr verlangte sine Lrdädung der Vusgsdsn lür
seine Ledutxdelodlenen. Der Demeindepräsident vünsodts
eins Deradsstxung der Vrmsnsteuern und damit aued der
Vulvsndungsn gegen die Vrrruit. Vus dem grundsätxlioden
Konllikt vurde ein persönliedsr, als der Kassier den präsi-
denten einen Datxenklsmmer nannte, der sied lür 2Van?ig
klappen einen Lvdnitt in sein Hinterteil versetzen liesse.
Daraul sagten sie sied alle dösen Wörter, die sie kannten
und dielten sied alle daster vor, sogar jene, die vor idren
lZuden?sitsn lagen. Vn jeder Ltrasssnseks lielsn sie üdsr-
einander der, dis eines Vages Lami da?u liel und vor dem
angesammelten Ludlikum eins llemsrkung lallen liess, die
Wunder virkts.

dr rüdrte den Präsidenten mit den Lingerspit^en an
die Lodultsr und sagte: „Wie dast du das gesagt, vordin?"

„Was gedt died das an?" knurrte der Präsident. „Lin
drsver iVlann ist er, der Kassier, dsd' ied gesagt, ader es
kann es keiner devsisen..."

,,Vusgs?eiednet, ausge^siednet!" laedts Lami. „Das
vird ein verdammt gutes Ltüek. Lin gan/. vundersames
Ltüek. Dnd so aul ollensr Ltrasss proden, das ist die reedte
Propaganda, led vill vettsn, dass idr alle Plätze desst?:t
dadt. Wann vird die Premiers sein?"

Der Präsident, der den Vdeatsrverein des Dorlss lsi-
tete, vergass einen Noment lang den ollenen iVIund, dann
laedts er laut deraus, und sued der Kassier konnte sied
das daedsn niedt versagen. „Du Vll, du!" vsr das Vd-
sodiedsvort des Präsidenten Lami gsgenüder, ader der Kraed
var 2u Lnds. Der Leddv sedien üdsrdaupt die 8pit?e
adgsdroodsn ?:u sein, und die dedsrlsgung, od der Wunder-
ssmi vitÄgerveiss oder kindisod und gutgläudig von einer
Vdeatsrprode gesproeden, draedte Präsident und Kassier
aul dlmvegen ?ur Vernunlt. Vm Lnds datte Lami die
kommende (lemeindsversammlung gemeint und daran er-
innern vollen, dass die (lemeindeväter idre Würde niedt
untsrgraden dürlten.

Von diesem Vage an ader vurde Wundersami der
Lrisdensstilter in der (leinoinde. Kam eins erzürnte Lde-
lrau xu idm und deklagte sied üder idren untreuen IVlsnn,
dann liess er sied alles erxädlen, um xuletxt mit einlältiger

àitt eins sedr anxügliede Lratxs. Woraul Lamuel (lut
^ «Her dusoduld antvortete: ,,D ja, die alten dlolxdäussr

vundsrsam varm!" Dnd als der döse dlaoddar lort-
"k und meinte, die jungen seien noed värmer, läedelts

^wuel noedmals und sagte: „Nan müsste sagen: Lin junges
KU5". vor allem, venn es sied um dölxerne Däuser dan-

> mir kommen sie immer vor vie junge, sedöne

w ^ daraul vusste der Vnsedvärxer niedt gleied
»utvorten, und dass die junge Lrau Out später „das
ew dies«, ding niedt mit Lsmis Vussprued xusammen.
enn ina Dorle von seinen Vntvorten die klede var,

kW
^ ^ âis Vnleedtungen der deute sdvedrte, stritt
^ed, od er ein unseduldiger (lrünling oder ein sdge-

üdsr seinen gelaltetsn dländen nsvdxudsnken und
xu sagen: „Was dsden vodl die xvsi miteinander? Wadr-
sodeinlied vsrkault sie idm lZlumsnsamsn. ." Dnd xiemlied
sioder vurde in der Demsinds deksnnt, dass die Lrau
soundso, vslede von der Ldelrau deseduldigt vorden var,
eins Llumenxviedelvermittlung detreide, und der angeklagte
Ldemann draedte seiner Lrau eines Vages sin Dutxend
Dxslisxvisdeln naed Dause. Lolode Dinger erriet der
Wundersami, lange dsvor die deute seldst davon vusstsn.
Was er insgsdeim anksdrte, dass er Deedt dekam, versedvieg
er. Diese Vrt Ledliedtung jedood, die man sedlimm nennen
könnte, gedörts xu den Vusnsdmen. Vndsre seiner Dut-
taten, dies muss man deilügen, maodtsn idn mit medr Deedt
dsrüdmt!
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